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      Für RJ – auch bekannt als die zweite Hälfte der Wonder Twins – dafür, dass sie meine Tage mit Lachen, Freundschaft und einer neugefunden Liebe für das Handwerk füllt, die ich dachte verloren zu haben. Für Jean, Ellie, Cathy und Kathleen, die mich beruhigen und aufmuntern. Und natürlich für meinen Mann und meine Tochter, die während des Jahres, das nicht genannt werden soll, an meiner Seite standen. Ich danke euch allen dafür, dass ihr mich zurück zum Spaß an Wörtern geführt habt. ~ V.L. Locey

      

      Für Vicki, für weitere drei Wochen Spaß und dafür, dass sie mich dazu gebracht hat, heftig über die *zwillingshaftesten* Dinge zu lachen. Für all die anderen Hockey-Fans da draußen, die genauso am Boden zerstört sind wie ich, dass wir bis Oktober warten müssen, bis die Saison wieder anfängt! Und immer für meine Familie. ~ RJ Scott
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      Da viele LeserInnen wohl keine eingefleischten Hockey-Fans sind, habe ich hier eine kleine Sammlung der Hockey-Begriffe, die in diesem Buch vorkommen. Eventuelle Fehler oder Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.

      Original Six: Bezieht sich auf die ersten sechs Teams, die in der NHL gespielt haben.

      Expansions-Team: Teams, die während mehrerer Expansions (Erweiterungen) der NHL beigetreten sind.

      Junior-Liga/Minor: So viel wie die 2. Und 3. Liga im Fußball.

      Five-Hole: Bereich zwischen den Beinen des Goalies.

      Goalie: Torhüter

      Saucer: Spezieller Schuss, bei dem sich der Puck wie eine fliegende Untertasse (flying saucer) bewegt.

      Toe-drag: Trick, bei dem der Puck mit dem offenen Ende des Schlägers verdeckt und so vom Gegner ferngehalten wird.

      Deke: Täuschungsmanöver

      Neutrale Zone: Bereich zwischen den beiden Linien, die die Mitte des Eises markieren.

      Penalty-Schießen: Vergleichbar dem Elfmeterschießen im Fußball. Findet statt, wenn es nach einer Verlängerung immer noch unentschieden zwischen zwei Mannschaften steht.

      Face-off: Eine Art Einwurf des Pucks nach einem Foul oder einer Spielunterbrechung. Findet zwischen zwei Spielern statt. Ist auch der Anstoß zu Beginn des Spiels in der Mitte der Eisfläche.

      Lines/Block: Angriffsteams, zu denen ein Center und zwei Flügelspieler/Stürmer gehören. Sie bilden eine Einheit, die während eines Spiels untereinander ausgetauscht werden, da das Spiel sehr anstrengend ist. In der Regel ist ein Block eine Minute auf dem Eis.

      Expansion Draft: Wird von der Liga durchgeführt, wenn ein neues Team im Zuge einer Expansion Mitglied wird. Spieler aus anderen Teams werden dafür rekrutiert.

      Forecheck: Defensivspiel in der Offensivzone (also vor dem gegnerischen Tor), mit dem Ziel, Druck auf die gegnerische Mannschaft auszuüben.

      Roughing: Zu hartes Vorgehen während des Spiels. Führt zu Penaltys (Strafen).

      Tape-to-Tape: Pass von Schläger zu Schläger.

      Shutout: Spiel, bei dem ein Goalie ohne Gegentor bleibt. Sehr wichtig, weil dies auch in den Statistiken auftaucht.
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      Das hier entwickelte sich zum schrecklichsten Tag meines Lebens. Sogar noch schlimmer als das eine Mal, als das Football-Team entschieden hatte, mich in einen Spind zu schubsen und dann die Tür zu schließen.

      Alles fing ganz normal an. Der Railers-Termin war mein dritter Job, seit ich das College verlassen und mich entschieden hatte, mich auf Krisenmanagement zu spezialisieren. Nennt mich einen Spin Doctor oder einen Marketing-Typen, es spielt keine Rolle. Ich war hier mit meinem nigelnagelneuen Abschluss in BWL in meiner Gesäßtasche, um ein Problem zu lösen, indem ich die Sozialen Medien, mein Training und sorgfältige Planung nutzte.

      „Wir wollen Sie einstellen, aber sind Sie schwul?“, fragte der Anrufer, als er mich kontaktierte.

      Das konnte er mich nicht wirklich fragen, aber zu diesem Zeitpunkt, mit Rechnungen, die ich zu bezahlen hatte, formulierte ich das um einiges eleganter, als einfach nur ein „Was zur Hölle?“ zu bellen.

      „Ich bin mir nicht sicher, warum das relevant ist“, sagte ich.

      Der Mann am anderen Ende der Leitung, der sich noch nicht einmal vorgestellt hatte, nur, dass er für ein Hockey-Team arbeitete, seufzte lautstark. „Ich habe keinen Schimmer“, sagte er. „Ich brauche nur jemanden, der uns durch diese Sache hilft.“

      Darum fragte ich ihn, was er damit meinte und als wir an den Punkt kamen, wo er vollkommen durchdrehte bei der Frage, ob er das Wort homosexuell in einer Pressemitteilung verwenden durfte, entschied ich mich, im Zweifel für den Angeklagten zu sein.

      „Ich kann mich darum kümmern“, versicherte ich ihm. „Sie brauchen mich.“

      Es war mir egal, wie ich ihn bekam, ich wusste nur einfach, dass ich die beste Person für den Job war.

      Er erklärte mir, dass er der GM für das Railers Hockey-Team war und auch wenn mein Herz schwer wurde und mein Brustkorb sich verengte, musste ich das tun. Ein Hockey-Team, ein Spieler, der sich outete – das war ein äußerst wertvoller Kunde.

      Nach dem Anruf machte ich meine Hausaufgaben. Ich schaute kein Hockey, aber ich hatte davon gehört und es handelte sich im Grunde um eine Gruppe Jocks auf Kufen. Richtig? Man musste ihnen sagen, wann sie reden sollten und wann nicht und was angemessen war und zu welchem Zeitpunkt. Das konnte ich machen. Wenn man dann noch die Tatsache dazu nahm, dass ich das erste offizielle Coming-out in der Welt des Hockeys managen würde, könnte das meine Karriere entweder beflügeln oder ruinieren. Ich könnte zum Krisen-Management Experten im Sport werden.

      Die Ironie des Ganzen entging mir nicht, wenn man meine Vergangenheit bedachte.

      Ich frühstückte, zog meinen neuesten Anzug an, ein strahlend weißes Hemd und eine brandneue blaue Krawatte, die zu den Teamfarben passte. Ich hatte meinen nicht-ironischen Holzfällerbart abrasiert und mein Manbun war weg. Ich fühlte mich ein wenig nackt, aber ich wollte ernst genommen werden und was beim Styling einmal heiß gewesen war, schien jetzt ein Witz zu sein. Ich wollte für niemanden ein Witz sein.

      Ehrlich, ich hatte an alles gedacht.

      Außer.

      Die East River Arena, das Heim des Harrisburg Railers Hockey-Teams, machte mir Angst. Es war der Geruch, glaube ich und die endlosen Reihen an Sitzen. Ich konnte mir das Gebrüll, das Anfeuern, die Erregung vorstellen und all das wurde zu einem Ball aus Furcht in mir.

      Jocks. Ich kann mit ihnen umgehen. Sie sind jetzt erwachsen und ich bin nicht mehr dasselbe nerdige Kind von früher.

      Dennoch hielt mich das nicht davon ab, mein Frühstück auf der ersten Toilette zu verlieren, die ich hinter dem Tunnel, der vom Parkplatz wegführte, finden konnte. Das war es dann mit etwas zu essen, um mir Energie zu verleihen. Ich war ein ausgewrungenes Desaster, klammerte mich an das Porzellan und wünschte mir, ich könnte meine Nerven in den Griff bekommen. Vor dem hier hatte ich zwei Kunden gehabt, große Firmen mit interessanten Problemen, bei denen meine Vorträge über Sensibilität gut angekommen waren. Ich kam mit harschem Feedback, beschissenen Tweets und Facebook-Diskussionen über unangemessenen Scheiß klar, aber das waren Firmenkunden, keine Hockeyspieler.

      Es waren ich und sie.

      Allein.

      Ich würde von Angesicht zu Angesicht mit Hockeyspielern und dem Netzwerk an Helfern um sie herum darüber reden, warum es in Ordnung war, dass einer ihrer Spieler mit dem Coach schlief. Auch darüber, dass schwul gut und Liebe Liebe war und, ach ja, könnten sie bitte damit aufhören, Scheiße über alles zu tweeten, was mit Geschlecht, Politik und sexueller Orientierung zu tun hatte, um drei Dinge auf meiner Liste zu nennen.

      Diese Jungs waren Jocks. Sehr gut bezahlte Jocks mit einer ganzen Armee an Fans, die an ihren Lippen hingen. Der Kapitän hatte über achtzigtausend Follower auf Twitter, vor allem, weil er das Aushängeschild für Sex auf Kufen zu sein schien. Es gab viele Tweets mit ihm halb nackt. Nicht zu vergessen Tens Instagram, das neu war, aber bereits eine Explosion an Followern hatte, wahrscheinlich aus demselben Grund – er war heiß und ein Hockeyspieler. Ich bemerkte Links zu einer Menge Webseiten, bei denen es um die schärfsten Typen im Hockey ging. Ohne es zu wissen, waren Ten und der Kapitän des Teams wahrscheinlich Schwulen-Ikonen. Da konnte man mal sehen.

      Und wegen Ten und seinem festen Freund war ich hier. Ten war das Ass im Railers Team, einer jener Spieler, die einen Eindruck in der NHL hinterließen. Das behaupteten zumindest die Pressemitteilungen. Alles, was ich sah, war ein schwuler Mann, der sich in einer feindseligen Sportumgebung outete und darum musste ich mich kümmern.

      Ten, der Hockeyspieler und sein Partner, Jared, ein Coach, befanden sich in einer festen Beziehung und ich musste dafür sorgen, dass die Leute begriffen, dass dies normal war. In Ordnung. Eine gute Sache.

      Ich kann das. Ich bin stark. Mir wird nicht wieder schlecht werden.

      Ich entspannte jeden harten Muskel und schluckte um die Trockenheit in meiner Kehle herum. Der heutige Tag würde gut werden. Warum sollte irgendetwas schiefgehen? Ich hatte vorbereitet, was ich brauchte, das Team ausreichend recherchiert, um das Personal zu kennen, wenn auch nicht das Spiel Hockey selbst. Es gab Grenzen für das, was ich in der Woche, seit ich für diesen Job angeheuert worden war, erledigen konnte. Ich hatte anscheinend sogar ein Büro.

      Mir war also schlecht geworden. Einer Menge Leute wurde vor bedeutenden Ereignissen schlecht. Ich konnte damit umgehen, dass mir übel geworden war.

      Was genau der Zeitpunkt war, als die Dinge noch mehr schiefgingen. Ich drehte den Hahn auf, um mir die Hände zu waschen, und das verdammte Ding hatte zu viel Druck und bespritzte meine Hose. Ich sprang vor Schock und Entsetzen nach hinten und prallte gegen die Tür zu einer Toilette, der Großteil meines Gewichts wurde von meiner linken Hüfte abgefangen.

      „Verdammt“, fluchte ich und drehte das Wasser ab. Es gab keinen Trockner, nur Papiertücher und ich betupfte meine Hose, war mir schmerzhaft bewusst, dass mein erstes Treffen mit dem Management des Teams in zehn Minuten war.

      Ich rieb über die Feuchtigkeit, dann bemerkte ich, dass etwas von dem Wasser auch auf meine Tasche gespritzt war. Das war der Moment, in dem ich mich fragte, ob der Morgen noch schlimmer werden konnte.

      In diesem Moment öffnete sich die Tür und ich wirbelte herum, erschrocken, um mich dem Neuankömmling zu stellen, meine Tasche wirbelte ebenfalls und erwischte den Mann am Oberschenkel.

      „Jesus“, schnappte ich, wütend über mich selbst, dann ließ ich ein leises: „Es tut mir leid“, hören.

      Groß und Knurrig starrte mich schockiert an, seine Muskeln angespannt und rieb sich über den Oberschenkel. „Was zur Hölle?“, war alles, was er sagte.

      Er trug ein Railers T-Shirt, aber ich konnte mich von meinen Nachforschungen nicht an ihn erinnern, wenn er also ein Spieler war, konnte er keiner der großen Namen sein, die ich kennen musste, um anfangen zu können. Vielleicht war er ein Trainer?

      „Tut mir leid“, wiederholte ich.

      Er starrte mich an, musterte mich dann von oben bis unten mit einem sehr sorgsamen, abschätzigen Blick. Für einem Moment wirkte es so, als würde er mich abchecken, aber das war nicht möglich, weil wir uns in einem Hockey-Stadium befanden. Er war wunderschön – blaue Augen, seine roten Haare gestylt, aber weich, seine Kieferlinie war kantig und sein Körper breit.

      Dann verwandelte sich seine Abschätzigkeit oder was immer es war, in ein anzügliches Zwinkern und er deutete auf mein Gemächt.

      „Hey, Kumpel, du solltest dir vielleicht früher Zeit für einen Moment auf dem Töpfchen nehmen, wenn du so eine winzige Blase hast. Ich meine nur.“

      Ich blinzelte ihn an, wusste nicht, was ich sagen sollte. Ich meine, sollte ich dastehen und die Sache mit dem Hahn erklären oder dem Wasser oder dass ich gegen die Tür gefallen war oder sogar, dass ich mich gerade übergeben hatte?

      Ich konnte nichts davon sagen. Ich nahm mein Jackett von dem kleinen Tisch neben der Tür und zwängte mich an ihm vorbei und hinaus in den Flur. Ein paar Sekunden später stand ich vor der Tür, auf der ‚Angestellte‘ stand und drückte auf den Knopf, um eingelassen zu werden.

      „Railers Hockey“, erklang eine Stimme aus dem Lautsprecher neben der Tür.

      „Layton Foxx“, sagte ich und erhaschte einen Blick auf den Typen aus der Toilette, wie er in meine Richtung kam. Die Tür summte, ich schob sie auf, schloss sie schnell wieder hinter mir und hoffte inständig, das würde mir etwas Raum zum Atmen geben.

      Eine kleine Frau wartete mit einem einladenden Lächeln auf ihrem Gesicht und ausgestreckter Hand auf mich. Ich schüttelte sie, wurde mir im letzten Moment bewusst, dass meine feucht war.

      „Jane Monroe, PA von Felix Cote, dem Besitzer des Teams.“

      Sie reagierte nicht auf die Feuchtigkeit an meiner Hand, aber als ich sie wegzog, war ich nervös.

      „Entschuldigung, ich hatte ein Problem“, fing ich an, räusperte mich dann, meine Kehle rau vom Kotzen. „Mit dem Wasserhahn auf der Toilette.“ Dann gestikulierte ich in Richtung meines Gemächts.

      Ihre Lippen zuckten zu einem Lächeln. „Hier entlang, Mr. Foxx, das Management erwartet sie.“

      Zur Hölle mit meinem Leben.

      Der Tag wurde nicht viel besser. Das Management-Team war eine nervöse, zur Flucht bereite Gruppe gewesen, die sich Sorgen um das Gesamtbild machte. Ich hatte nicht ganz den Eindruck gewonnen, dass sie ein Problem mit der ganzen schwuler Hockeyspieler Sache hatten, aber ihr Hauptaugenmerk lag auf dem Gewinn.

      Das Treffen hatte sich von der Unterstützung für Ten und Jared darauf ausgeweitet, dass der Gewinn nicht in Gefahr war.

      Großartig, nichts war so toll, wie das Tor an meinem ersten Tag zu verrücken und unrealistische Erwartungen zu setzen.

      Zumindest hatte Felix Cote seine Unterstützung gezeigt. Ich hatte schon oft festgestellt, dass Veränderungen in einer Gruppe von der Person an der Spitze unterstützt werden mussten. Er hatte ein paar verschleierte Kommentare darüber gemacht, wie die Dinge „zu seiner Zeit gewesen waren“, aber damit konnte ich arbeiten.

      Tennant Rowe und Jared Madsen würden meine Karriere entweder auf einen Schlag anschieben oder zerstören, so viel war offensichtlich. Als ich sie jetzt ansah, wie sie mir gegenübersaßen, die Art, wie sie sich unbewusst in die Richtung des anderen lehnten, machte ich mir Sorgen. Als schwuler Mann, der seit seinem sechzehnten Geburtstag bei seiner Familie und seinen Freunden geoutet war, konnte ich mir nicht vorstellen, wie es war, verstecken zu müssen, was man war, aber so war das Feld im professionellen Sport nun einmal, ganz ohne Witz.

      Diese beiden – einer Coach für das Team, der andere ein professioneller Hockeyspieler in seinen besten Jahren – hatten sich ineinander verliebt. Nicht nur das, aber sie hatten entschieden, dass es Zeit war, sich zu outen und die Railers hatten mich angeheuert, um die damit einhergehenden Probleme in den Griff zu bekommen.

      Denn es würde Probleme geben, so viel war sicher.

      „Ihr werdet von allen Seiten angegriffen werden“, sagte ich.

      Tennant runzelte die Stirn. Seine Gefühle waren ihm klar ins Gesicht geschrieben. Er war wütend, defensiv, hatte Angst, war glücklich, positiv und negativ, alles in einem furchtbaren Durcheinander. Das Einzige, was ich sicher ausmachen konnte, war, dass er absolut in Jared verliebt und voll und ganz von dem überzeugt war, was er tun wollte.

      „Mach weiter“, sagte Jared und verflocht seine Finger mit denen von Ten. Das konnten sie hier drin tun – wir waren allein, zu dritt, die Tür war geschlossen und es gab keine Kameras. Aber das war das Erste, was sie in den Griff bekommen mussten.

      „Ihr müsst mit öffentlicher Zurschaustellung von Zuneigung aufpassen.“

      Ich sah zwei sehr unterschiedliche Reaktionen. Jared sah resigniert aus und nickte, aber Ten stellte seine Stacheln mit dem Aufkeimen echter Indignation auf. Ich wusste, was er sagen würde und kam ihm zuvor.

      „Es sollte keine Rolle spielen“, fing ich an, wählte meine Worte sorgfältig. „Aber das hier wird nicht einfach werden. Es wird religiöse Fans geben, die entscheiden, dass ihr euch gegen Gott versündigt, bis hin zu den Eltern, die nicht wollen, dass ihre Kinder nicht-heteronormativem Verhalten ausgesetzt werden. Das Spektrum der Reaktionen wird unterschiedlich sein. Ihr werdet einige Leute haben, die für euch sprechen, das Team, das Management und die Fans, denen es vollkommen egal ist, was ihr in eurer Freizeit macht, solange Ten seine Tore schießt.“

      „Das wissen wir“, sagte Jared.

      „Es muss uns nicht gefallen“, meinte Ten und sein Tonfall war besorgniserregend. Er klang unglücklich und lehnte sich voll an Jared.

      Ich schob die Dokumente auf dem Schreibtisch herum, richtete sie aus, um mir selbst Zeit zum Nachdenken zu geben. Ich hatte mich schon zuvor um persönliche Kunden gekümmert, hatte sie als Produkt aufpoliert, jeden ihrer Momente überwacht, bis sie gelernt hatten, wie sie sich in der Öffentlichkeit benehmen sollten und wie sie das Beste aus dem machten, was sie waren. Nur, dass dies Leute gewesen waren, die ihr Image hatten aufbessern müssen. Ich hatte einer Telekommunikationsfirma bei ihrer schmerzhaften Verkleinerung geholfen und einem College, das Probleme mit Gleichstellung hatte. Ich war der Beste in meinem Feld und ich arbeitete hart daran, die Dinge für die Menschen in Ordnung zu bringen. Aber das hier? Die beiden mussten sich nicht öffentlich outen. Sie konnten weiter ein Geheimnis bleiben, das kein Geheimnis war, bis Tens Tage als Spieler vorüber waren. Er mochte erst zweiundzwanzig sein, aber eine professionelle Karriere das zu tun, was diese Spieler machten, war oft schon in ihren frühen Dreißigern vorüber. Manchmal früher, dachte ich, als ich mich an das Herzproblem erinnerte, das Jareds professionelle Karriere beendet hatte. Ten würde nur noch ungefähr eine Dekade oder so warten müssen, bis er sich zur Ruhe setzen konnte. War das etwas, das er in Erwägung ziehen würde? Ich musste die Frage stellen und hoffte, dass ich nicht das Vertrauen der beiden Männer verlor.

      „Ihr könntet das jetzt beenden“, sagte ich offen.

      Jared sprach als Erster. „Ich weiß, aber wir werden es nicht tun.“

      Ten biss sich auf die Lippe. „Ich will das.“

      Ich nickte und schaute auf meine Notizen, aber ich brauchte sie nicht.  Ich hatte in meinem Leben meinen eigenen Anteil an Vorurteilen erlebt, ein Born an Lebenserfahrung, aus dem ich schöpfen konnte.

      „Die Presse wird euch zu gleichen Teilen lieben und hassen. Wenn die Railers verlieren, wird das weitläufig und unterschiedlich berichtet werden. Die seriöse Presse könnte durchaus andeuten, dass Ten abgelenkt war, mit der Implikation, dass Jared hier die Ablenkung ist. Die Klatschseiten könnten behaupten, dass du vielleicht zu viel schwulen Sex mit deinem schwulen Coach hast. Andererseits wenn ihr gewinnt, könnte angedeutet werden, dass ihr dem anderen Team Angst gemacht habt, dass sie vielleicht nicht in deine Nähe kommen wollten. Dann gibt es noch die wirklich beschissenen Dinge, die sie sagen können. Sie könnten Unfälle beim Schlittschuhlaufen ins Gespräch bringen, Blut, HIV – es könnte nicht mit der Kritik an deiner sexuellen Orientierung enden, sondern zu etwas Größerem werden.“

      „Und das Positive wäre?“, fragte Jared trocken.

      „Tut mir leid.“ Ich lehnte mich in meinem Stuhl zurück. „Ich musste euch das zu Beginn erklären.

      „Das wissen wir schon alles“, bemerkte Ten müde.

      „Und ich bin hier als eure Unterstützung bei all dem. Wir befinden uns im offenen Dialog mit verschiedenen Gruppen, die Gleichheit im Sport fordern -“

      „Umkleideräume sollten sicher sein und Sportveranstaltungen sollten frei von Homophobie sein. Athleten sollten aufgrund ihres Talents, Herzens und ihrer Arbeitsethik beurteilt werden, nicht für ihre sexuelle Orientierung und/oder Geschlechtsidentität.“ Ten murmelte das ganze Leitbild einer der größten Gruppen, die für Gleichheit eintraten.

      „Das wollen wir erreichen.“

      „In Ordnung, wo fangen wir an?“, fragte Ten und packte fest Jareds Hand.

      „Ich stehe nicht sonderlich auf Hockey“, fing ich an.

      Jared sah schockiert aus, Tens Mund klappte auf.

      „Aber das hält mich nicht davon ab, die sozialen und ökonomischen Probleme zu verstehen, denen wir uns gegenübersehen.“

      „Du magst kein Hockey?“, sagte Ten ungläubig, als ob das in seiner Welt keine Möglichkeit wäre.

      „Es ist nicht wichtig, das Spiel zu kennen, um sich der Kultur bewusst zu sein.“

      „Das ist Blödsinn.“ Das kam von Jared, der seinen Kopf schüttelte. „Ich werde mich mit dir hinsetzen und dir ein paar Dinge erklären und du musst dir die Spiele anschauen. Wenn du Hockey nicht verstehst, dann…“ Er hielt inne und suchte nach den richtigen Worten. „Dann verstehst du Hockey nicht.“

      „Es steht auf meiner Liste“, versicherte ich ihm.

      „Wirklich? Gar kein Hockey?“, fragte Ten nach.

      Ich entschied mich, das Thema zu wechseln. „Zunächst einmal muss ich ein wenig mehr über euch beide herausfinden. Ten, du hast noch zwei Brüder, die auch Hockey spielen?“

      Das Treffen war lang und als wir uns dem Ende näherten, hatte ich ein Bild davon, womit ich fertig werden musste. Wir hatten eine Menge positiver Punkte, die uns helfen würden. Das Management wollte die ganze Coming-out Geschichte zum Vorteil des Teams nutzen. Das erste NHL Team mit einem geouteten Spieler zu sein würde entweder eine großartige Marketing-Chance sein oder den Ticket-Umsatz verringern. Sie verlangten Ersteres und ignorierten die Möglichkeit des Zweiten. Das Team stand als Nächstes auf meiner Liste. Ich würde sie einzeln kurz hinter verschlossenen Türen interviewen, um jegliche Probleme, um die ich mich vielleicht kümmern musste, absehen zu können. Die würden bald anfangen und der Erste war der Kapitän, Connor Hurley.

      „Connor“, sagte ich, als er hereinkam. Ich schüttelte seine Hand. „Ich bin Layton Foxx.“

      „Schön dich kennenzulernen, Layton.“

      Connor war ein ruhiger Typ, ganz ernster Blick und Konzentration und er hörte sich alles an, was ich zu sagen hatte und stellte vernünftige, gut durchdachte Fragen. Er stand zu einhundert Prozent hinter Ten und Jared und er war ein guter Kerl, den ich mit Freuden auf unserer Seite hatte.

      „Es hilft, dass Tens Brüder eine signifikante Präsenz in anderen Teams haben“, sagte er und ich machte mir eine entsprechende Notiz. Ich hatte mir dasselbe gedacht. Ten stand seinen Brüdern nahe und sie unterstützten ihn.

      „Gibt es irgendwelche Probleme mit dem Team?“

      Er und ich hatten zu Beginn des Treffens einen Vertraulichkeitsvertrag unterschrieben, genau wie ich es mit dem ganzen Team machen würde, wenn ich sie nacheinander sah. Er wusste, dass er frei sprechen konnte, aber er war auf jeden Fall intensiv, wenn es um das Team ging und zögerte nicht, mir ein größeres Bild davon zu zeichnen, wer jeder Spieler war und worauf ich achten musste, gut und schlecht. Von dem Verteidiger, Arvy, der eine homosexuelle Cousine hatte, bis zu einem neuen Typen im Team, Adler, der der ganzen Situation ambivalent gegenüberzustehen schien. Ich machte mir so viele Notizen, dass ich wusste, ich würde sie mir durchsehen und an einigen Stellen zusammenfassen müssen.

      Ich mochte den Kapitän der Railers und als wir uns die Hände schüttelten, dankte ich ihm für seine Zeit. Er nahm seine Rolle so ernst wie ich die meine und zwischen uns herrschte gegenseitiger Respekt.

      Nachdem ich mich mit ein paar der anderen Spieler getroffen hatte, war ich für den ersten Tag fertig. Ich schob meine Notizen wieder herum, stapelte sie und steckte sie zusammen mit dem iPad, das meine Verbindung zur Welt da draußen darstellte, in meine Tasche. Dann meldete ich mich bei Emma, der Marketing-Managerin für das Team und der Person, mit der ich zusammenarbeiten würde.

      Sie war demonstrativ dankbar dafür, dass dieses Chaos nicht ihr überlassen worden war, was bedeutete, dass ich eine Menge Pluspunkte bei ihr hatte.

      Auf dem Parkplatz stand eine kleine Gruppe der Jungs. Einen erkannte ich – Stan, der Russe, wie Kapitän Hurley ihn genannt hatte – war ein riesiger Bär von einem Mann und er starrte, als ich auf sie zuging. Die Richtung war keine Absicht, sie standen vor meinem Auto.

      „Jungs“, sagte ich ruhig, auch wenn der Anblick dieser riesigen Männer, die bei meinem Auto warteten, ausreichte, um mich nervös zu machen, als Erinnerungen an vergangene Zeiten mich heimsuchten. Ganz zu schweigen davon, dass Stan seine dicken Arme vor seinem Brustkorb verschränkt hatte und aussah, als wollte er gegen mich in den Krieg ziehen. Ich erkannte zwei der anderen, die bei ihm waren – Coach Benning sah grimmig aus, Arvy grinste mich an – und der andere Mann war der Typ von der Toilette.

      Das war Adler, der, den der Kapitän in meinem Gespräch mit ihm an diesem Morgen als „nicht ausgesprochen kritisch, aber auch nicht wirklich unterstützend“ bezeichnet hatte.

      Ich war rot und wusste es und Adler grinste mich von oben herab an. Arschloch.

      Er war nicht die erste Person, die mich von oben herab angrinste und würde auch nicht die letzte sein. Adler Lockhart war ein gut aussehender Mann, aber andererseits waren eine Menge der Spieler in diesem verdammten Team heiß und auf bestem Weg zum Brennen. Man nehme nur Arvy mit seinem freundlichen Lächeln und seinen langen, welligen Haaren oder Coach Madsen mit seinem intensiven blauen Blick und seiner Autorität.

      „Kleines Gespräch“, sagte Stan, seine Stimme laut und hallend in dem riesigen unterirdischen Parkplatz.

      Ich schaute von Stan zu den anderen. Ich war mir nicht sicher, ob Adler reden wollte. Er grinste noch immer, sah aber gleichzeitig so aus, als wollte er sich verdrücken. Das Einzige, was ihn hinderte, war, dass er zwischen Stan, Arvy und meinem Auto eingeklemmt war.

      Ich warf einen Blick auf meine Uhr, als ob ich sehen musste, ob ich die Zeit hatte, um zu bleiben und zu reden. Natürlich hatte ich Zeit. Jede Menge Zeit. Alles, was bei mir Zuhause auf mich wartete, waren ein Essen zum Mitnehmen und meine Notizen zu lesen. Oh, und ungefähr einhundert oder mehr Facebook Nachrichten von meiner Familie zu beantworten.

      „Ich kann euch fünf Minuten geben“, sagte ich, um die Wichtigkeit meiner Zeit zu betonen, und meinen Status zu bestärken. Es war sehr wichtig, dass ich mich aus Diskussionen außerhalb der offiziellen Treffen heraushielt. Ich musste mich vom Inneren des Hockey-Kreises fernhalten, damit ich das große Bild, wie die Dinge sich entwickelten, im Auge behalten konnte. Nicht offizielle Treffen sorgten nicht dafür, dass Dinge erledigt wurden.

      Stan zog sein Oberteil zur Seite und zeigte mir ein Tattoo. Ich musste genau hinsehen, weil ich mir nicht sicher war, was ich mir da anschaute oder warum es mir überhaupt gezeigt wurde. Es sah wie eine Cartoon-Figur aus, ein Pokémon oder so etwas.

      „Hulk“, sagte Stan und sah mich erwartungsvoll an, als ob ich ein Wort verstehen sollte. Ich konnte aber kein Russisch, darum schaute ich hilfesuchend zu Coach.

      „Was er sagen möchte ist“, erklärte Coach Benning, „dass er Ten mag, sehr sogar, und dass Ten und er sich am selben Tag Tattoos haben stechen lassen und dass, wenn du Ten hängen lässt, er etwas dazu zu sagen haben und dir gegenüber zum Hulk werden wird.“ Der Tonfall des Coaches war freundlich, aber darunter befand sich ein Hauch von Stahl.

      „Das hast du alles aus einem Wort entnommen?“, fragte ich und sah zu Stan auf, der mich immer noch finster anstarrte.

      Coach lächelte nur. „Er ist ein Mann weniger Worte. Zumindest der englischen.“

      Stan schlug mir mit einer Hand auf die Schulter und Mann, er war verdammt stark. Für einen Sekundenbruchteil durchraste mich Furcht, aber ich schob sie von mir, nach unten, wo sie hingehörte. Niemand hier würde mir wehtun.

      Ich schlich aus Stans Reichweite und bot ihm mein zuversichtlichstes Lächeln. Stan sah mich an und lächelte dann ebenfalls.

      Wie es schien, hatten wir eine Abmachung.

      „Sind wir jetzt damit fertig, über Schwänze zu reden?“, fragte Adler laut, brach die akzeptierende Stimmung in der kleinen Gruppe. Er betonte die Worte, indem er sich bedeutungsvoll an sein Gemächt fasste. „Es sei denn, wir holen sie raus.“

      „Jesus Christus, Ads“, schnappte Arvy und stieß ihn mit dem Ellbogen an.

      Adler grinste. „Ich sage nur, dass ein paar von uns Zuhause echter Sex erwartet und wir nicht den ganzen Tag damit zubringen, darüber zu plappern.“

      Dann schubste er Arvy zur Seite, der ihn zurückschubste, ehe er ihn gehen ließ.

      „Arschloch“, murmelte Arvy, aber ohne echten Nachdruck. Ich tauschte einen Blick mit ihm und er zuckte mit einer Schulter, als wollte er sagen „Was kann man schon machen?“

      Ich fügte Adler im Geiste meiner Liste an Sorgen hinzu.

      

      Die Fahrt nach Hause war eine meiner besseren, der Verkehr nicht zu dicht und ein Audiobuch als ruhiger Hintergrund für meine Gedanken. Ich mochte Musik, aber manchmal reichte schon das Summen von Wörtern aus, um es mir zu gestatten, meine Mitte zu finden und alles in Einklang zu bringen.

      Ich war an diesem Tag in falscher Sicherheit gewogen worden, zumindest entschied ich das. Alle waren so zuvorkommend gewesen, aufmerksam und von meinen Worten ermutigt… und dann war da Adler. Ich wusste, dass dem Team ein paar schwierige Monate bevorstanden, vielleicht sogar länger, aber Bemerkungen über Schwänze aus heiterem Himmel war nicht, wonach ich suchte.

      Ich sah mir seine Biografie an, sobald ich durch die Tür trat. Er war derjenige, den ich im Auge behalten musste. Abgesehen von seinem Namen gab es alle möglichen komplizierten Statistiken, über die ich gute Vermutungen anstellte und den Rest suchte ich mir online heraus.

      

      Adler Kincaid Lockhart

      Geboren 4. Nov. 1993, Brampton, Maine

      1,95 m, 108 Kilo

      Linker Flügel – schießt mit links

      Letzte Saison – GP 57 – G 31- A 23 – P 54 – Plus/Minus 5 – PIM 51 – PPG 19 – GWG 4 – OTG 3- S% 18.2

      

      Das erschien mir ziemlich deutlich.

      Ich hatte Typen wie ihn schon getroffen. Entweder hatte er mich an diesem Morgen abgecheckt und war nicht geoutet oder er war ein homophobes Arschloch und es war ihm vollkommen egal, wer es wusste. Er hatte heute das Wort Schwanz benutzt und war ziemlich anzüglich gewesen, darum machte ich mir ein paar Notizen über angemessene Sprache, in Bezug auf seinen Namen im Besonderen und für den Rest des Teams im Allgemeinen.

      

      Nachdem das chinesische Essen bestellt war, saß ich am Tisch und entschied, dass ich das Durchlesen der Nachrichten von meiner Familie lange genug hinausgeschoben hatte. Zweifellos würde es die typische, irre Flut an Neuigkeiten über Zack und Adam und ihr Sanitärgeschäft oder David, der sich darüber beschwerte, wie die wirtschaftliche Lage sich auf das Baugeschäft und seine Elektrikerfirma auswirkte sein oder vielleicht wäre es Louise, die über die Tagesbetreuung redete und wie sehr sie sich manchmal wünschte, dass in der Tagesbetreuung zu arbeiten nichts mit Kindern zu tun hätte.

      Andererseits konnte es auch meine Mom sein, die sich darüber Sorgen machte, weil ich der Einzige war, der nicht in der alten Heimatstadt wohnte. Als ich aus Alton Heights, Michigan weggezogen war und die NYU besucht hatte, war das etwas gewesen, auf das sie sowohl stolz war, über das sie sich aber auch Sorgen machte. Wenn man dann noch bedachte, dass ich nach dem College nicht nach Hause gekommen war, sondern mir eine Wohnung in Harrisburg gekauft hatte, war ich anscheinend der Grund, warum sie graue Haare hatte.

      In Wirklichkeit war ich nicht das einzige ihrer fünf Kinder, das wusste, dass sie ihre Haare alle vier Wochen färbte, so pünktlich wie die Uhr, um es makellos blond zu halten. Sie war ein Hausmütterchen – egal was, sie machte es für das Wohl der Familie. Kuchenverkäufe, Gemeindeveranstaltungen, jeden Abend um sechs Uhr stand das Abendessen auf dem Tisch, sie machte das alles.

      Ich beantwortete Zachs Nachricht über die Feier zu Moms siebzigstem Geburtstag. „Ja, ich werde da sein, sag mir wann.“ Ich antwortete David und Louise auf ähnliche Weise, weil anscheinend drei meiner vier Geschwister überzeugt waren, dass ich nicht zu Janet Foxx‘ Party kommen würde.

      Ich liebte meine Mom. Nachdem mein Dad vor ungefähr zehn Jahren gestorben war, war sie für mich da gewesen, so gut sie konnte und auf gar keinen Fall würde ich die Feier verpassen.

      Adams Nachricht war nur ein langer Witz über einen Rabbi in einer Bar und ergab nicht wirklich Sinn. Ich tippte dennoch LOL und hoffte, dass es lustig war und keine ernsthafte Geschichte über einen echten Rabbi, den er in einer Bar getroffen hatte.

      Nachdem das Essen geliefert worden war und ich es auf einen Teller gekippt hatte, musste ich noch mit einer Person sprechen und ich suchte in meinen Kontakten nach Mom, stählte mich innerlich, die üblichen Fragen zu beantworten.

      „Endlich ruft mein Baby an“, sagte sie anstelle einer Begrüßung. „Ich hätte beinahe Zach losgeschickt, um herauszufinden, ob du noch am Leben bist. Du rufst nie an, du kommst nie zu Besuch…“

      Wow, sie hatte nicht lange gewartet, um mir ein schlechtes Gewissen zu machen. „Mom, du weißt, ich würde zurückkommen, wenn ich könnte.“

      „Arbeitest du immer noch mit diesem Schauspieler?“

      „Nein, ich arbeite jetzt mit einem Hockey-Team, als Unterstützung für den Auftritt in den Sozialen Medien und als Krisenmanager.“

      „Als was?“

      „Eine Unterstützung -“

      „Oh“, unterbrach sie. „Du solltest mit David über Hockey reden. Du erinnerst dich an Calvin, seinen Freund aus der Junior High? Nun, der Bruder des Freundes seines Cousins… oder war es der Cousin seines Bruders? Moment, das würde keinen Sinn ergeben, oder? Jedenfalls ist dieser Junge so mir nichts dir nichts nach Norden gezogen und spielt dort für irgendein Team.“

      Für meine Mom bedeutete Norden Kanada und nein, ich erinnerte mich nicht an Calvin und wusste auch nicht, worüber zur Hölle sie sprach. Ich bin das jüngste von fünf Kindern, mit einer großen Lücke zwischen mir und dem nächsten Geschwister, Louise, meiner einzigen Schwester. Mom und Dad hatten mich spät bekommen – sie war vierundvierzig und schwanger mit dem fünften Kind und jetzt, als ich auf die sechsundzwanzig zuging, steuerte meine Mom, die stark wie ein Ochse war, auf ihren siebzigsten Geburtstag zu. All die Jahre, die sie mir und meinen Geschwistern gegeben hatte, bedeuteten, dass ich mir ihre Ausführungen über ein Kind, das ich nicht kannte, anhören konnte.

      „Hast du schon einen festen Freund?“

      Das erwischte mich kalt, die Frage kam aus dem Nichts und hatte überhaupt keinen Bezug zu dem Thema von Calvins irgendwie Cousin, der Hockey spielte.

      „Nein, Mom“, sagte ich.

      „Gehst du einfach nur so mit Typen aus?“, fragte sie.

      Ich unterbrach sie, bevor sie anfing, mir Fragen über mein Sexualleben zu stellen und glaubt mir, danach fragte sie liebend gern. „Ja, mit einem Hockeyspieler“, log ich.

      „Gut. Ich will sehen, wie du das Leben genießt.“

      „Das tue ich, Mom.“

      „Kommst du zu meiner Überraschungsparty nächsten Monat?“

      „Mom, verdammt“, sprudelte es aus mir heraus. „Davon solltest du nichts wissen.“

      „Oh, es gibt also eine.“

      Scheiße. Ich war gerade von meiner Mutter hereingelegt worden.

      „Nein“, sagte ich, aber es war schlicht zu spät. „Mom, ich muss auflegen. Mein Essen ist gekommen.“

      „In Ordnung, Layton. Pass auf dich auf und ruf mich öfter an.“

      „Das werde ich, Mom.“

      Schuldgefühle, weil ich sie angelogen hatte, nadelten mit Nachdruck auf mich ein, aber ich versuchte, sie zu ignorieren. Ich schaufelte mir eine Gabel voll Nudeln in den Mund und öffnete mein iPad mit der anderen Hand, tippte eine schnelle Nachricht an Louise, die, wie ich wusste, die Hauptorganisatorin für Moms Geburtstag war, und gestand, was passiert war. Es kam keine prompte Antwort; ich hatte auch keine erwartet.

      Auf meine vier Geschwister verteilten sich vier Partner und bei der letzten Zählung zehn Kinder, wobei Louise das Rudel mit fünf Kindern anführte, alles im Alter von einunddreißig, das jüngste erst zwei Monate alt.

      Ich war in dieser Familie wirklich die Ausnahme.

      Der Einzige, der aufs College gegangen und einen Abschluss gemacht hatte, der Einzige mit einer Karriere, die gutes Geld brachte, der Einzige, der weggezogen war.

      Ich ging mit einhundert Fragen im Kopf ins Bett, alle drehte sich um die Railers und meine Pläne für das Team. Zuerst musste ich mit jedem Spieler reden und ich schob Adler Lockhart auf dieser Liste nach oben.

      Ich hatte das Gefühl, dass dieser wunderschöne Mann mit den Schlafzimmeraugen und dem eindeutig nicht jugendfreien Benehmen derjenige war, den ich im Auge behalten musste.
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